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Der Patentprüfer und Wissenschaftler Albert Einstein

Albert Einstein wurde am 14. März 1879 als erstes Kind der jüdischen Eheleute Hermann und Pauline Einstein in Ulm geboren. Ein Jahr später, 1880, zog die Familie nach München, wo Hermann Einstein gemeinsam mit seinem Bruder Jakob eine elektrotechnische Firma gründe​te. 1881 kam Alberts Schwester Maja zur Welt. Einsteins Kindheit verlief, dass er erst sehr spät normal sprechen lernte. Ab 1884 hatte der junge Albert Privatunterricht. Im selben Jahr begann er auch mit dem Erlernen eines Instruments - der Violine.

Ab 1885 besuchte Albert Einstein die Schule. Auf dem Gymnasium hatte er große Probleme mit seinem Klassenlehrer, außerdem gefiel ihm die Art des Unterrichts in den meisten Fächern nicht. 1894 verließ er deshalb das Gymnasium in München vorzeitig und ohne Abschluss.

 Das Abitur holte Albert Einstein schließlich 1896 in der Schweiz nach und studierte anschließend an der Polytechnischen Hochschule in Zürich mit dem Ziel, Lehrer für Mathematik und Physik zu werden. Einstein war ein mittelmäßiger Student, beendete aber im Juli 1900 sein Studium erfolgreich mit der Diplomprüfung.

Die Suche nach einer Anstellung gestaltete sich zunächst schwierig. Er zog 1902 nach Bern und verdiente sich seinen Lebensunterhalt mit Privatstun​den in den Fächern Physik und Mathematik. Nebenbei gründete er mit Maurice Solovine und Conrad Habicht die „Akademie Olympia", eine Art Gesprächskreis, in dem wissenschaftliche und philosophische Themen diskutiert wurden. Nach Einsteins Worten hat diese „Akademie" großen Einfluss auf seinen beruflichen Werdegang ausgeübt. Durch die Vermittlung eines Kommilitonen bekam Albert Einstein schließlich eine Stelle beim Berner Patentamt als technischer Experte dritter Klasse. 

Im Januar 1902 wurde Lieserl, die Tochter von Einstein, in Ungarn geboren. Ihre Mutter war ehemalige Mitstudentin von Einstein. Dass Einstein ein uneheliches Kind hatte, wurde erst vor einigen Jahren be​kannt, nachdem private Briefe an die Öffentlichkeit gelangten. Über den weiteren Lebensweg von Einsteins Tochter weiß man heute nichts. Sie wurde wahrscheinlich zur Adoption freigegeben. Am 6. Januar 1903 heira​tete er, gegen den Willen der Familie, Milena Marie. 1904 kommt Einsteins erster Sohn Hans Albert zur Welt, 1910 sein zweiter Sohn Edward.

Trotz der Arbeit im Patentamt fand Albert Einstein Zeit, weiter auf dem Gebiet der theoretischen Physik zu arbeiten. 1905 promovierte er an der Universität Zürich. Im gleichen Jahr veröffentlichte er fünf bahnbre​chende Arbeiten in der Fachzeitschrift „Annalen der Physik", die die Grundlagen der Physik revolutionierten.

Drei dieser Artikel sind heute weltberühmt. In dem ersten Artikel stellte Einstein unter anderem die Hypothese auf, dass elektromagnetische Strah​lung aus Lichtquanten bzw. Photonen bestehen muss. Obwohl diese Theo​rie unter anderem den photoelektrischen Effekt erklärte, wurde sie von den Physikern der damaligen Zeit zuerst abgelehnt. Einstein hat mit dieser Arbeit die Grundlage einer Quantentheorie der Strahlung gelegt und er​hielt ausdrücklich für sie 1921 den Nobelpreis. Der Artikel „Zur Elektro​dynamik bewegter Körper" legte die Prinzipien der speziellen Relativi​tätstheorie dar und führte zu einer Neufassung der Begriffe Raum und Zeit. Ein weiterer Aufsatz ist mit der Frage überschrieben: „Ist die Trägheit eines Körpers von seinem Energieinhalt abhängig?" Er enthält die be​rühmte Formel von der Äquivalenz von Masse und Energie. Durch diese Arbeiten hat Einstein die wissenschaftliche Welt auf sich aufmerksam gemacht. 1909 kündigte Einstein seine Stelle beim Patentamt und nahm eine Tätigkeit als außerordentlicher Professor für theoretische Physik an der Universität Zürich an, 1914 wurde er zum Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Physik an der Preußischen Akademie in Ber​lin berufen. Berlin galt zu dieser Zeit als Hochburg der Naturwissenschaf​ten. Im Gegensatz zu seinem beruflichen Aufstieg traten in Einsteins Ehe immer mehr Probleme auf. Sie führten dazu, dass seine Frau im Juni 1914 mit den Söhnen nach Zürich zurückkehrte. Im Februar 1919 wurde die Ehe geschieden. Kurze Zeit später heiratete Albert Einstein seine Cou​sine Else Löwenthal, die ihn schon wegen verschiedener Krankheiten gepflegt hatte.

In den Jahren 1909 bis 1916 arbeitete Albert Einstein an einer Verallgemeinerung der speziellen Relativitätstheorie, die er 1916 in dem Artikel „Die Grundlagen der allgemeinen Relativitätstheorie" zusammenfasste.

Später beschäftigte sich Einstein mit der Suche nach einer einheitlichen Feldtheorie, die neben der Gravitation auch die Elektrodynamik mit ein​schließen sollte. Die Lösung dieses Problems beschäftigte ihn bis an sein Lebensende und seine Suche nach der Weltformel blieb letztendlich erfolg​los. Im ersten Jahrzehnt wurde er noch von seinen Physikerkollegen unter​stützt, die sich aber später anderen Gebieten, zum Beispiel der Quanten​mechanik, zuwandten. So wurde Einstein zum Einzelkämpfer und geriet mit der Zeit in eine wissenschaftliche Isolation. Verstärkt wurde diese Isolation noch dadurch, dass er sich mit der Quantenmechanik, wie sie unter anderem von Niels Bohr, Werner Heisenberg und Wolfgang Pauli entwickelt wurde, nicht abfinden wollte und beharrlich an ihrer Kritik übte. In diesem Punkt aber hat sich Einstein geirrt, denn die Quantenmechanik gehört heute genauso zum physikalischen Alltag wie seine eigene Relati​vitätstheorie.

 Nach der Machtergreifung Hitlers erklärte Einstein seinen Aus​tritt aus der Preußischen Akademie der Wissenschaften und fand in den Vereinigten Staaten eine neue Stelle in Princeton und eine neue Heimat. Einstein, der sein Leben lang Pazifist war und jede Form von Gewalt verabscheute, unterzeichnete 1939 einen folgenreichen Brief an den ameri​kanischen Präsidenten, in dem zum Bau der Atombombe geraten wurde. Er befürchtete das Voranschreiten der deutschen Atomforschung und de​ren militärische Nutzung durch die Nationalsozialisten. Nach dem Abwurf der Atombomben über Hiroshima und Nagasaki engagierte sich Einstein für die friedliche Nutzung der Atomenergie. Er starb am 15. April 1955 in Princeton.

I. Bestimmen Sie, ob die Aussage richtig (R) oder falsch (F)ist.
1. Als Albert Einstein ein Jahr alt war, zog seine Familie nach München.

2. Albert Einstein hatte zwei Geschwister.

3. Schon im Studium fiel Einstein durch hervorragende Leistungen auf.

4. Der junge Albert kritisierte die Art und Weise des Unterrichts und brach deshalb die Schule vorzeitig ab.

5. Um sich weiter wissenschaftlich zu bilden, arbeitete Einstein eine Zeit lang als Privatlehrer.

6. Einsteins Eltern waren gegen die Ehe mit Milena Marie. 

7. Einstein bekam 1921 den Nobelpreis.

8. Durch die 1905 publizierten Arbeiten wurde Einstein zum anerkannten Wissenschaftler.

9. Albert Einstein hatte nur zwei Söhne.

10. Nachdem seine erste Ehe zerbrach, lebte Einstein später  in zweiter Ehe mit seiner Cousine zusammen.
II. Lösen Sie die Aufgaben 1-10. Wählen Sie die richtige Antwort.

1 .Was erfahren Sie über Einsteins Kindheit?

a) Der junge Albert erhielt zur Vorbereitung auf die Schule Deutschunterricht;

b) Einsteins Kindheit verlief, dass er erst sehr spät normal sprechen lernte;

c) Der junge Albert hatte auf dem Gymnasium große Probleme mit seinen Kommilitonen.

2. Welches Instrument erlernte Einstein? Einstein erlernte...

a) Cello;

b) Violine;

c) Violoncello.

3. Welchen Berufswunsch hatte Albert Einstein? Albert Einstein hatte den Wunsch...

a) Privatunterricht in den Fächern Physik und Mathematik zu erhalten;

b) Lehrer für Mathematik und Physik zu werden;

c) sich seinen Lebensunterhalt in den Fächern Physik und Mathematik zu verdienen.

4. Was war die "Akademie Olympia"? Die "Akademie Olympia" war...

a) ein philosophischer und wissenschaftlicher Klub;

b) eine Art Hochschule;

c) eine Art Gesprächskreis.

5. Wie viele Kinder hatte Einstein? Einstein hatte...

a) drei Kinder;

b) zwei Söhne;

c) eine uneheliche Tochter.

 6. Wie reagierten andere Physiker auf Einsteins Erklärung des photo-elektrischen Effekts? Andere Physiker reagierten auf seine Erklärung des photoelektrischen Effekts so:

a) Diese Theorie wurde von den Physikern begeistert aufgenommen;

b) Diese Theorie wurde von anderen Physikern unterstützt;

c) Diese Theorie wurde zuerst abgelehnt.

7. Wie endete Einsteins Suche nach der einheitlichen Feldtheorie? Einsteins Suche nach der einheitlichen Feldtheorie endete...

a) erfolglos;

b) erfolgreich;

c)    mit dem Nobelpreis.
8. Welche Einstellung hatte Einstein gegenüber der Quantenmechanik?

Einsteins Einstellung gegenüber der Quantenmechanik:

a) Er hat seine Physikerkollegen unterstützt;

b) Er wollte mit der Quantenmechanik nicht abfinden und übte beharrlich an ihrer  Kritik;

c) Er beschäftigte sich mit diesem Problem bis an sein Lebensende.
9. Wann übersiedelte Einstein in die Vereinigten Staaten?

Er übersiedelte in die Vereinigten Staaten...

a) nach der Machtergreifung Hitlers;

b) nach der wissenschaftlichen Isolation;

c) nach der beharrlichen Kritik.

10. Welche Einstellung hatte er zur Gewalt im Allgemeinen? 
Einsteins Einstellung zur Gewalt im Allgemeinen ist:

a) Er demonstrierte die Erfolge der deutschen Atomforschung;

b) Er engagierte sich gegen die friedliche Nutzung der Atomenergie;

c) Er war Pazifist und verabscheute jede Form von Gewalt.

Lösungen:
I. 1r, 2f, 3f, 4r, 5f, 6r, 7r, 8r, 9f, 10r.
II. 1b, 2b, 3b, 4c, 5a, 6c, 7a, 8b, 9a, 10c.
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Text 1

Sprachcafés

Sprachen lernen einmal anders

Es ist allgemein bekannt, dass Lernen von sehr vielen äußeren und inneren Faktoren abhängig ist. „Selbstbestimmtes Lernen“, „angenehme Lernatmosphäre“, „Relevanz des Erlernten“, „reale Anwendbarkeit“, „Praxisbezug“ und „Freiwilligkeit“ sind nur einige Stichwörter, die für erfolgreiche Lernprozesse stehen. Daraus ergibt sich auch, dass effizientes Lernen nicht unbedingt in Schulen oder Universitäten stattfindet, sondern weit häufiger in realen Lebenssituationen und direkter Anwendung. Auf diese Faktoren setzen auch die sogenannten „Sprachcafés“, die seit Kurzem in ganz Europa zu finden sind und einen Treffpunkt für alle bieten, die ihre Fremdsprachenkenntnisse in ungezwungener Kaffeehaus-Atmosphäre auffrischen wollen. Ganz egal, ob Fremdsprachenstudierende, Sprachtrainer/-innen oder einfach nur Sprachinteressierte, die weder Lust noch Zeit für reguläre Sprachkurse haben – alle sind hier willkommen, um gemeinsam zu lernen. 

Sprachcafés gibt es seit einigen Jahren z.B. in Belgien, Ungarn, Litauen, Lettland, Schweden, der Türkei und in Großbritannien. Neuerdings beteiligt sich aber auch Österreich an diesem Projekt – und diesgleich in zwei Varianten. Einerseits gibt es auf Basis eines Konzepts für computergestützte informelle Lerninitiativen ein virtuelles Sprachcafé, das Lernkommunikation online im Cyberspace ermöglicht. Andererseits gibt es hin und wieder auch persönliche Treffen, bei denen in einer gemütlichen und entspannten Atmosphäre vor allem Slowenisch, Italienisch- sowie Englischkenntnisse aufgefrischt und geübt werden können. 

Das „Sprachcafé“ baut als Konzept auf der Tradition der europäischen Kaffeehauskultur auf und möchte eine unterhaltsame, lernfreundliche Umgebung für Sprachinteressierte anbieten. Es ist weniger der Ort als vielmehr die Idee, all jene dafür zu begeistern, die lieber im geselligen Miteinander lernen als in herkömmlichen Klassenzimmern und Kursen. So kombiniert das Sprachcafé lebendige  Kaffeehauskultur mit neuen Wegen der Fremdsprachenvermittlung und kann überall im öffentlichen Raum stattfinden: in Cafés, Büchereien, Gemeindezentren, Kindergärten, auf dem Uni-Campus oder via Internet auch im Cyberspace – überall dort eben, wo Menschen gerne zusammenkommen und voneinander lernen wollen.

Derzeit arbeiten neun internationale Partner in ihrem Bestreben zusammen, das Sprachlernen auch in den informellen, also nicht schulischen sozialen Bereichen zu fördern. Dabei werden Richtlinien entwickelt, die Sprachinteressierte methodisch darin unterstützen, initiativ zu werden und selbst organisierte Sprachlerntreffen zu arrangieren. Projektinteressenten können einen Leitfaden mit vielerlei Tipps und organisatorischen Anleitungen abrufen. So zum Beispiel Antworten auf die Fragen: Wo finde ich Gleichgesinnte? Wo erhalte ich sprachdidaktische Unterstützung? Wie können wir gemeinsam lernen? Wo kann mein Sprachcafé stattfinden? Aufgabe der Teilnehmerinnen und Teilnehmer ist es, Lerninteresse und Gesprächsthemen mitzubringen. Was, wann, wo und wie die Teilnehmenden lernen, ist je nach den eigenen Bedürfnissen und Neigungen ganz unterschiedlich. Ob nun in Alltagsgesprächen Konversation geübt oder ein Grammatikproblem bearbeitet wird, folgt keiner Vorgabe, sondern wird dem individuellen Lernstil und den gemeinsamen Entscheidungen der Gruppe angepasst. Eine Sprachcafé-Gruppe, die sich für Kino interessiert, wird sich vielleicht vor oder nach einem Film im Kinocafé treffen. Eine Lernrunde, die sich für Bücher interessiert, lädt vielleicht die gemeinsamen Lieblingsautoren zum Online-Chat ein. Ist es schwierig, einen gemeinsamen Termin zu finden, verlegt die Gruppe die Kommunikation in den Cyberspace und trifft sich via Internet, denn wie bereits erwähnt: Sprachcafés kann es überall geben, sogar im eigenen Wohnzimmer. Zur Anmeldung für regelmäßige Sprachlerntreffen bzw. die Aufnahme in die „Weblog-Community“ ist lediglich ein Anmeldeformular und ein Online-Fragebogen auszufüllen. Und abschließend noch ein Detail, das für viele auch nicht ganz unwichtig ist: Das Sprachlernen im Sprachcafé ist völlig kostenlos.
I. Lösen Sie die Aufgaben 1-5. Wählen Sie die richtige Antwort.

1. Sprachcafés in Österreich
A  gibt es schon seit vielen Jahren.

B  können sowohl persönlich als auch online besucht werden.

C  wenden sich nur an Personen aus Slowenien, Italien und englischsprachigen Ländern.

2. Ziel der Sprachcafés ist es,

A   Fremdsprachen anders als im herkömmlichen Unterricht zu lernen.

B   sich über Sprachkurse zu unterhalten.

C   Traditionen des Kaffeetrinkens kennenzulernen.

3. Interessenten an Sprachcafés
A   bekommen Anleitungen, wie man Treffen selbst organisieren kann.

B   erhalten methodische Richtlinien, wie man am besten im Internet lernt.

C   müssen Fragen zu schulischen und sozialen Bereichen beantworten.

4. Besucherinnen und Besucher von Sprachcafés

A  erhalten feste Vorgaben, wie ein Treffen ablaufen soll.

B   konzentrieren sich hauptsächlich auf das Sprechen und weniger auf die Grammatik.

C   sind nicht an einen bestimmten Lernort gebunden.

5. Für die Teilnahme an Sprachcafés

A   ist keine Anmeldung erforderlich.

B   ist kein Kostenbeitrag notwendig.

C   werden kostenlose Internet-Anschlüsse angeboten.
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Thema 1. Der Beruf und die Zukunft?
Bald machen Sie Abitur. Schreiben Sie eine E-Mail an Ihre deutsche Brieffreundin/Ihren deutschen Brieffreund und äußern Sie Ihre Meinung zu den folgenden Inhaltspunkten:

· Was möchten Sie werden? Warum?
· Welche Vorbilder haben Sie?
· Wo möchten Sie studieren? In der Ukraine oder im Ausland? Warum?
Thema 2. Bilingual erziehen

Lesen Sie Argumente von der Webseite „Bilingual erziehen“.

	Vorteile

Kinder, die mit verschiedenen Sprachen aufwachsen, haben auch als Erwachsene ein besonderes Gespür für kulturelle Unterschiede…
	Nachteile

Kinder, die zweisprachig erzogen werden, können von einer einsprachigen Gesellschaft ausgegrenzt werden…


Was halten Sie davon, wenn man in der Familie zwei Sprachen spricht? Äußern Sie Ihre Meinung zu den folgenden Punkten:

· Zweisprachig in der Familie: Vor- und Nachteile

· Zweisprachigkeit und Fremdsprachen

· Zweisprachig in der Ukraine
Thema 3. Die Ukraine: Land und Leute

Wie sind wir, Ukrainer? Schreiben Sie Ihre Meinung zu den folgenden Punkten: 

· Was bedeutet  „typisch ukrainisch“?

· Wie sieht Ihrer Meinung nach der typische Ukrainer aus?

· Welche Eigenschaften gehören zum Nationalcharakter der Ukrainer?

